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Sag mir, wo die Wähler sind, heisst der laute

Protestsong der Politiker, seit die Partei der
NichtWähler zur stärksten der Parteien zu werden

droht. Wo sind sie gebheben? Ganze
Lichterketten von Politikern tappen im dunkeln auf
der Suche nach dem, was ihnen nach Macht
und Geld das drittliebste ist, nach den
Stimmenbesitzern.

Geschlossene Ortsvereme klopfen m allen
deutschen Freizeitparks aufdie Büsche, aufdass

ihnen wahlbereite Mitbürger

heraussprängen.
Mandatsträger aller Arten leuchten

kühn in den sozialen
Tunnel und versprechen
baldiges Licht auf der
anderen Seite. Hoffnungs-
träger reden händeringend
mit den Händen, aufdenen
nichts hegt. Die Parteien

schlagen ein bisschen mit
ihren Flügeln und zwei
Wählerfhegen nut einer
Klappe:Jede Partei hat eine
Fraktion, die einer Fraktion

einer anderen Partei

zum Verwechseln ähnlich
sieht und den Wechselwähler

überflüssig macht. Keiner hat einen
Plan, alle aber einen leeren Koffer voller
Versprechungen m Berhn. Durchwurstel heisst der
Pohtiker des Jahres, dichtauf gefolgt von den

Herren Funktion und Filz und den Damen

Klüngel und Mauschel.
Das ganze Land kennt keine Parteien

mehr, sondern Industriestandortsvereine. Das

Grundgesetz ist wie m allen Wahlzeiten
abwählbar und erfährt die landesübliche

Satzungsänderung: Die Würde des politischen
Gegners ist antastbar. Was den einen die
schwarze Witwe ist, die, einen indischen mit
einem kindischen Brauch verwechselnd, ihren
Ehemann samt Parteifreunden aufdem
Scheiterhaufen posthum verbrennt, ist den anderen

die jeweils passende Akte aus der Gauck-
Behörde. Man kann m Deutschland schon gar
mcht mehr bei Tage über die Strasse gehen,
ohne dass einem ein Kandidat oder Mitwerber
mit weit geöffnetem politischem Deckmäntelchen

entgegenkommt und politische
Pornographie, gewagte Ost-West-Verhältnisse oder

Kalte-Kriegs-Stellungen anbietet.
Überall bietet die Parteipolitik ein jammervolles

Bild: sitzengelassene, genauer: unter sich

gelassene Politiker, um em bisschen Druck

der Strasse bittend, einem mündigen Bürger
flehentlich auf das Maul schauend, verzweifelt
einen Bürgerdialog nach dem anderen mit
sich selbst führend, einen Wähler, wenn denn

einer vorbeikommt, wenn schon mcht um dessen

Stimme, dann wemgstens um ein wemg
Kritik und andere Zurkenntmsnahme anbettelnd

Es ist zum Demokratieerbarmen. Möglich

erscheint, dass die Gelder zur
Parteienfinanzierung künftig zur Wählerfmanzierung,

zur sogenannten Wählerdiät,
umgeleitet werden müssen.

FünfMark pro Stimme, sonst

stimmt hier keiner mehr ab.

Kein Wunder, solange es

Volksvertreter gibt, die sich

gemeinhin unter einem
Volksbegehren nur vorstellen können,

dass das Volk sie begehrt.
Parteibeamte, deren

Parteiengesetz nur den Paragraphen

«L'Etat c'est moi» kennt.

Parteibetnebsblinde, die ganz
Deutschland mit ihren Orts-
veremen verwechseln und
Stellungnahmen ohne
Stellungen und Standpunkte ohne

Stehvermögen fur Politik
und Unbeweghchkeit für eine aufrechte Gangart

halten. Da wendet sich der Wähler mit
Grausen ab, und die Pohtiker wundem sich.

Die Pohtikverdrossenheit in den Köpfen der

Wähler kommt von der Politik, die
unverdrossen über ihre Köpfe hinweg gemacht wird.
Die verlorene Glaubwürdigkeit der Politik ist

der wachsende Glaube, dass die Politik ihre

Würdigkeit verloren hat. Und die Wählerunlust

hat ihren täglichen Grund m dem Unlustigen,

das zu wählen ist und das sich auch noch

unlustig zur Wahl stellt.

Politische Weichen jedenfalls werden längst
mcht mehr gestellt Der Zug fährt mcht mehr
ab, und alle politischen Lokomotivführer sind

schon heilfroh, wenn sie im Bahnhofsbereich
ihren Dampf ablassen können, ein wenig die

Sitzgarnituren in den gesellschaftlichen Abteils

umrücken oder die Waggons der Gesellschaft

wieder m erste, zweite und dritte Klasse

einteilen können. Wer keine gültige Bahnsteigkarte

besitzt, muss ohnehin aufdem Bahnhofsvorplatz

übernachten.
Kein Wunder, dass, wer politisch reisen

will - nach Morgenland oder Übermorgenland

— nur noch Bahnhof oder Endstation
versteht.

Landschaft

mit
Wählern

Von Peter Maiwald


	Landschaft mit Wählern

